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	Ученици увежбавају различите стратегије читања (глобално, селективно и детаљно)

	Образовни и васпитни задаци:
	· Ученици читају текстове
· Ученици траже тачан одговор по принципу вишечланог избора
· Ученици допуњавају текстове понуђеним појмовима
· Ученици одговарају на питања richtig/falsch
· Ученици бирају одговарајући наслов

	Облик рада:
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	Уводни део:

(3)
	Наставник говори ученицима, да данас увежбавају разумевање прочитаних текстова. Типови задатака су различити: допуњавање текста, одређивање наслова, заокруживање тачних одговора, тачно/нетачно.

	Главни део:

(38 минута)
	Активност 1: Ученици читају мејлове на страни 22, одређују ко је писао који мејл и раде остале текстове (дати у прилогу). 
Циљ активности: Ученици могу да разумеју прочитан текст и да одговоре на постављене захтеве

	Завршни део:

(4 минута)
	Наставник кратко разговара са ученицима о оваквим врстама задатака: која је њихова сврха, када треба да се усмере на глобално, када на селективно, а када на детаљно разумевање при читању.

	ЗАПАЖАЊА О ЧАСУ И САМОЕВАЛУАЦИЈА

	Проблеми који су настали и како су решени:



	Следећи пут ћу променити/другачије урадити:

	Општа запажања:


(     Leseverständnis: Rauchen 
Die meisten Raucher erinnern sich an ihre erste Zigarette: im Wald, im Keller, auf einer Party  oder gar auf dem Schulklo. Wahrscheinlich geschah es heimlich. Weil es verboten war und., weil sie noch zu jung waren. Geschmeckt hat die erste Zigarette sicher nicht.
Und den meisten ist es auch richtig schlecht gegangen. Denn der Körper hat eben noch richtig reagiert. Wenn sie sich ans Rauchen gewöhnt haben, sagen viele Raucher, dass ihnen die Zigarette (und vor allem „die eigene" Marke) schmeckt. Der Körper reagiert natürlich immer noch. Nur anders. Doch davon später mehr.
Jetzt wollen wir uns erst einmal damit beschäftigen, warum Menschen rauchen. Wenn junge Menschen mit dem Rauchen anfangen, haben sie sicher eine Menge Gründe: Rauchen - das ist so etwas wie eine Mutprobe, und es ist etwas, das die Großen tun. Und schließlich will man ja nicht immer Kind sein.
Das Vorbild der Eltern ist sehr wichtig für die Einstellung bereits des kleinen Kindes. Denn schon ganz kleine Kinder imitieren das Verhalten der Erwachsenen. In dieser Experimentierphase werden Bleistifte oder Stöckchen beim Spielen zur Zigarette.
Die erste richtige Zigarette probieren Jugendliche meistens mit 10, 11 oder 12 Jahren im Kreis der Spiel- und Klassenkameraden. Aus  Neugier, Experimentierfreude oder eben aus dem Wunsch heraus, es den Großen gleichzutun. Später dann, weil sie dazugehören und in ihrer Clique anerkannt sein wollen. In dieser Anfangsphase ist es noch ein Engagement auf Probe. Die meisten lassen es dann wieder, aber  viele rauchen weiter.

Die Entscheidung, ob jemand Raucher wird oder Nichtraucher bleibt, fällt im Allgemeinen im Alter von 14 bis 16 Jahren. Denn immer häufiger ergeben sich nun Gelegenheiten zu rauchen: Mitschüler, ältere Bekannte, Fami​lienangehörige oder Arbeitskollegen bieten schon mal Zigaretten an. Der soziale Druck der Freunde wirkt.
So schlittert mancher in die Gewöhnungsphase. Hat man erst einmal mit dem Anbieten von Zigaretten Erfolg in der Clique oder beim Flirt, kauft man immer wieder welche. Zigaretten scheinen nämlich geradezu ideal zu sein, um mit jemandem ins Gespräch zu kommen.
Zigaretten sind auch geeignet, Zeit zum Nachdenken zu gewinnen oder sich nach einer Anstrengung auszuruhen. Sie bieten die Chance, Unsicherheit zu überspielen. So gelangen nicht nur ängstliche, gestresste oder unsichere Jugendliche „Zug um Zug" zum regel​mäßigen Zigarettenkonsum.
Auf einmal stellen Raucher fest, dass sie immer wieder eine Zigarette brauchen. In dieser Phase - der Stabilisierungsphase - wird die Wirkung des Nikotins zunehmend wichtig. Zu Anfang erklären Raucher noch jedem Nichtraucher, dass sie jederzeit aufhören könnten, dass sie es aber gar nicht wollten. Jedenfalls jetzt nicht, hier nicht und heute nicht. Außerdem würde ihnen die Zigarette schmecken.
Sie sind mehr oder weniger abhängig. Mit ihnen sind das Millionen von Rauchern. Ein schwacher Trost. Die Mehrheit aber raucht nicht. Und viele haben vorher einmal geraucht. Es geht also. Es gibt eine Chance, mit dem Rauchen wieder aufzuhören. Wieder unabhängig zu werden.

RICHTIG ODER FALSCH

1)
	(
	Den meisten Rauchern hat die erste Zigarette geschmeckt.

	(
	Die meisten Raucher haben ihre erste Zigarette im Wald, im Keller, auf einer Party oder auf dem Schulklo geraucht.

	(
	Rauchen war verboten, weil es ungesund ist.


2)

	(
	Zigaretten (und vor allem „die eigene" Marke) schmecken.

	(
	Die meisten beginnen zu rauchen, weil es ihnen richtig schlecht geht.

	(
	Wenn man sich ans Rauchen gewöhnt hat, reagiert der Körper anders.


3)

	(
	Viele junge Menschen beginnen ohne Grund zu rauchen.

	(
	Viele beginnen zu rauchen, weil die Großen das auch tun.

	(
	Wir wissen sehr gut, warum Menschen rauchen.


4)

	(
	Schon ganz kleine Kinder rauchen wie die Erwachsenen.

	(
	Das Vorbild der Eltern ist wichtig für die Spiele von kleinen Kindern.

	(
	Kleine Kinder benutzen Bleistifte oder Stöckchen beim Spielen als Zigarette.


 5)
	(
	Mit 10,11 oder 12 Jahren rauchen einige Jugendliche zum ersten Mal.

	(
	12-Jährige rauchen manchmal zusammen mit ihren Spiel- und Klassenkameraden.

	(
	Die meisten probieren Zigaretten und lassen das Rauchen dann wieder.


6)

	(
	14 - 16 -Jährige haben immer häufiger Gelegenheit zu rauchen.

	(
	Mitschüler, ältere Bekannte, Familienangehörige oder Arbeitskollegen sind schlechte Beispiele, weil sie Zigaretten rauchen.

	(
	Im Alter von 14 bis 16 Jahren weiß man schon, ob man Raucher wird oder Nichtraucher bleibt.


7)

	(
	Wer Zigaretten raucht, hat garantiert Erfolg in der Clique oder beim Flirt.

	(
	Viele Jugendliche glauben, dass Zigaretten helfen, um mit jemandem ins Gespräch zu kommen.

	(
	In der Gewöhnungsphase kauft man zum ersten Mal Zigaretten.


8)

	(
	Zigaretten sind ein gutes Mittel, um Unsicherheit zu überspielen.

	(
	Beim Ausruhen nach einer Anstrengung und nach dem Essen rauchen besonders viele Leute.

	(
	Nur ängstliche, gestresste oder unsichere Jugendliche konsumieren regelmäßig Zigaretten.


9)

	(
	In der Stabilisierungsphase können Raucher noch mit dem Rauchen aufhören.

	(
	Raucher sagen, dass ihnen die Zigarette schmeckt.

	(
	In der Stabilisierungsphase beginnt das Nikotin auf den Organismus zu wirken.


10)

	(
	Millionen von Rauchern sind abhängig von Zigaretten.

	(
	Die Mehrheit der Nichtraucher hat vorher einmal geraucht.

	(
	Es ist sehr schwer, mit dem Rauchen wieder aufzuhören.


Zwischen Tradition und Emanzipation

Kinder, Küche, Karriere – die Politik hat die Familie als groβes Thema wiederentdeckt. Wie leben Elten in Deutschland heute? Und wie teilen sie sich Beruf und Babypflege?

Freitag, 7.30 Uhr in München: 

Valerie van Nes (30) sitzt am Frühstückstisch. Sie gibt dem vier Monate alten Philip die Brust, gleichzeitig schmiert sie Toasts für die beiden älteren, Vincent (fünf) und Elisabeth (zwei). Ihr Mann, Viktor (37), zieht seinen grauen Anzug an und gibt jedem einen Kuss.

Er macht die Tür der Drei-Zimmer-Wohnung im fünften Stock hinter sich zu. Viktor van Nes arbeitet Vollzeit als Buchhalter. Seine Frau bleibt zu Hause und betreut die Kinder. Sie lehnt es ab, die Kinder in die Krippe zu geben. Auch Vincent schickt sie nicht in den Kinder​garten: „Ich könnte es nicht ertragen, dass meine Kinder von jemand anderem getröstet werden wollen. Ich möchte sie selbst nach christlichen Werten erzie​hen. Erziehung ist eine große Aufgabe, der man sich ständig stellen muss.
Ihr Mann findet das gut so. Einen Rollentausch könnte er sich schon finanziell nicht vorstellen. Valerie würde in ihrem Job als Journalistin doch nie genug verdienen, um die Familie zu ernähren. Die klare Rollenverteilung schafft genaue Zuständigkeiten: „Viktor ist in unserer Familie der Außen- und Innenminis​ter", sagt Valerie van Nes, „ich bin Erziehungsministerin und habe auch beim Wirtschaften viel zu sagen." An der Spülmaschine zum Beispiel: „Ich habe durchgesetzt, dass wir sie von hinten nach vorne einräumen und nicht von vorne nach hinten", sagt sie, während sie Frühstücksteller, Gläser und Messer in die Spülmaschine stellt.
Ein eigenes Einkommen hat sie im Moment nicht, große Rentenansprüche auch nicht. Dafür aber ein sehr starkes Vertrauen in ihren Partner - und ihren Glauben. Sie zeigt auf die drei Taufker​zen, die vor einer Wand voller Famili​enbilder im Wohnzimmer stehen: „Unser Vorbild ist die Heilige Familie. Gott hat gesagt: ,Seid fruchtbar und mehret Euch. Dann wird er auch für die Kinder sorgen."
Der Mann verdient das Geld, die Frau kümmert sich um die Kinder - früher war das der Standard. Aber heute ent​scheidet sich nur noch jedes vierte Paar in Deutschland für das traditionelle Modell vom Alleinverdiener und der Hausfrau. 

Ein Problem dieser Variante: Die Frauen verlieren ihre wirtschaftli​che Unabhängigkeit. Ein gefährlicher Weg, findet Marthe Glonner (28), denn fast jede zweite Ehe wird geschieden.
Marthe Glonner ist Mitglied im Ver​band berufstätiger Mütter. Sie berät andere Frauen, wie sie nach der Geburt ihres Kindes wieder in den Beruf ein​steigen können. Mit eigenem Beispiel geht sie voran und arbeitet als Junior​chefin in einem Hotel. Außerdem stu​diert sie Betriebswirtschaft an der Fernuniversität Hagen. Ihr vierjähriger Sohn Benedikt geht in den Kindergar​ten, ihre neun Monate alte Tochter Lena besucht schon seit dem fünften Monat die Kinderkrippe. Für manche im ober​bayerischen Zorneding ist sie deshalb eine Rabenmutter.
„Mich hat einmal eine ältere Frau gefragt, ob ich das Kind montags hin​bringe und freitags abhole", erzählt Glonner. Sie wehrt sich sehr dagegen, Rabenmutter genannt zu werden. 16 Uhr, Abholzeit in der Kinderkrip​pe. Die kleine Lena liegt im abgedun​kelten Kinderschlafzimmer in einem der Gitterbettchen auf dem Bauch und schnarcht leise. Marthe Glonner hebt ihre Jüngste sanft heraus, trägt sie zum alten Mercedes und schnallt sie auf den Kindersitz.
Während der Fahrt wacht Lena langsam auf, lächelt und gluckst. Noch spricht sie nicht. Vielleicht wird sie ihr erstes Wort in der Krippe sagen. Ihrer Mutter macht das nichts aus. „Dann sagt sie es mir zu Hause bestimmt bald noch mal. Darüber kann ich mich genauso freuen. Ich habe nicht das Gefühl, dass ich dauernd etwas ver​passe.
Wichtig ist für sie, dass die Kinder in der Gruppe zuverlässig und professio​nell betreut werden, während ihr Mann Andreas und sie sich ums Hotel kümmern. Ausgebildete Erzieherinnen sind dem jungen Paar für die Betreu​ung der Kinder auch lieber als die Großeltern. Die wohnen zwar im sel​ben Haus und helfen schon einmal, wenn die Kinder krank oder Krippe und Kindergarten geschlossen sind. „Aber eine Regelmäßigkeit wäre kri​tisch, sagt Marthe Glonner: „Dann macht man sich abhängig."

Welche Behauptungen sind richtig,  welche falsch:

	
	r
	
	f

	Valerie van Nes und ihr Mann haben drei kleine Kinder
	
	
	

	Valerie van Nes und ihr Mann haben sind beide berufstätig.
	
	
	

	Die Kinder gehen alle in den Kindergarten.
	
	
	

	Valerie will ihrer Kinder christlich erziehen.
	
	
	

	Ihr Mann möchte gern an Erziehung und Hausarbeit teilnehmen.
	
	
	

	Valerie findet eine Rollenverteilung für richtig.
	
	
	

	Valerie ist gelernte Journalistin, doch sie verdient zurzeit nichts.
	
	
	

	Vitktor ist der Alleinverdiener in der Familie.
	
	
	

	Heute gibt es nur noch wenige Alleinverdiener bei Familien.
	
	
	

	Marthe findet es falsch, dass Frauen nur als Hausfrau arbeiten.
	
	
	

	Marthe ist beruftätig, studiert und hat zwei Kinder.
	
	
	

	Alle Leute in Zornding finden, dass sie eine gute Mutter ist.
	
	
	

	Um 4 Uhr nachmittags sollen Eltern ihre Kinder abholen.
	
	
	

	Marthe und ihr Mann Andreas arbeiten zusammen.
	
	
	

	Die Großeltern passen regelmäßig auf die Kinder auf.
	
	
	

	Die Großeltern wohnen im selben Hause.
	
	
	


